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itzo den Sinn, der uns nothig und dir

wohlgefallig iſt. Leite unſere Aufmerk—

ſamkeit und unſere Betrachtungen auf

das, was uns den meiſten Nutzen brin

gen kann. Lehre uns in allen Dingen

das einzige wahre Gluck vor Augen zu

haben, welches in dem gewiſſen Antheil
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4 v. )oan deiner Gnade beſtehet, und dringe mit

den Ueberzeugungen der Wahrheit ſo in

unſere Herzen, daß wir mit Redlichkeit

und Muth dis Wege wandeln, die uns

zu dieſem Glucke fuhren konnen. Er

wecke uns auch gegenwartig zu einer ſol-

chen Sammlung unſerer Gedanken, und

zu einer ſolchen Treue gegen unſer Ge

wiſſen, daß wir die vollige fruchtbare

Kraft deines Wortes an uns empfinden

mogen. Wir rufen dich darum an ⁊c.

Tertt.
3 Epiſt. Joh. v. 4.

Gch habe keine groſſere Freu—
 de, denn die, daß ich hore

meine Kinder in der Wahrheit
wandeln.

J

Meine



SW. )o( 5cv Leine theuren geliebteſten Freunde.
nun Vor dieſen Anblick und vor die—

ſem Geſchafte hat mein Herz
lange voraus gezittert. Jch beſchlieſſe
alſo hiemit mein Amt unter euch auf
immer! Jch gehe von euch, und ſo, daß
eine groſſe lange Entfernung uns ſchei—
det! So viel ich eurer itzo hier vor mir
ſehe, ſo viel, daucht mir, ſehe ich gutge—
ſinnte vertraute Freunde vor mir, aus
deren liebreichen Armen ich mich mit ein—
mal losreiſſen muß, um in dieſer Welt
vermuthlich niemal wieder mit ihnen zu—
ſammen zu kommen. Es iſt nothwen
dig, daß ich meine und auch eure Auf—
merkſamkeit von demjenigen, was dieſe
Bewegungen zu ſtark machen konnte, hin—

weg lenke, oder daß ich wenigſtens hohere
Betrocht

ree Lrrriuroe, Ullt Ulisern Gemuthern mehr Standhaftigkeit
und Rnh

2 da vrtſchuſſen. Jch rede hierſo, als wenn ich auch bey euch ein groſſes
Maaß von Ruhrung kon
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eurer Zuneigung gegen mich uberzeugt,
als daß ich die Aeuſſerungen eurer Liebe
und eurer Bedaurung nicht fur aufrichtig

und unverſtellt halten ſollte. Jch will
mich alſo immer dem Gedanken uberlaſſen,

der mir, in der Wehmuth, die er bey mir
erregt, dennoch ſo angenehm iſt, daß ich
euch etwas werth bin, daß ihr mich un—
gerne verlieret, und daß ich auch noch fer—
ner Theil an eurem Andenken behalten
werde. Warunm ſollte ich nicht glauben
durfen, daß ein Herz, welches es wenig—
ſtens mit jedermann gut meinet, welches
gerne ſeinen Pflichten ein Genuge thun
mogte, auch ohne weiteres Verdienſt und
bey nicht wenigen Mangeln, eure Freund—
ſchaft und eure Werthſchatzung habe ge—
winnen konnen? Dieſe meine Geſinnun—
gen ſind es freylich nur allein, denen ich
alles das zu danken haben kann, was
ihr ſo oft gegen mich grauſſert habt, und

noch itzo auſſet. Und wenn das iſt,
wenn die Treue, womit ich den groſſen
Zweck meines Amtes unter euch zu errei—
chen geſucht, und die geraden Wege, die
ich deswegen unter euch gegangen bin,

weil



S. o S 7weil ich dabey allein den Frieden meiner
eigenen Seele finden konnen, wenn dies
mir eure Zuneigung zuwege gebracht hat,
ſo wird uns eben das auch auf Ueberle—
gungen fuhren konnen, die uns gegenwar—
tig ohne Zweifel am nutzbarſten ſind.
Wir wollen auch itzo noch an das denken,
was meine ganze Abſicht bey euch gewe—
ſen iſt, und was allemal das beßte und
würdigſte fur unſere Gedanken ſeyn muß,

an das einzige Mittel in dieſer und jener
Welt glucklich zu werden. Dieß wird
auch gewiß das einzige und ſicherſte Mit—
tel ſeyn, unſere Gemuther in die feſte und
heitere Faſſung zu bringen, die bey allen
Abwechſelungen in der Welt ſo nothig iſt.
Jn den Worten des Apoſtels Johannes,
die ich vorhin geleſen habe, finde ich aufs
eigentlichſte die Geſinnung und die Wun
ſche, mit welchen ich euch verlaſſe. Euch
auf dem Wege der Rechtſchaffenheit und
des wahren Glucks zu wiſſen, von euch
zu erfahren, daß ihr immer treuer und
lauterer in der Liebe Gottes und des Guten

werdet; was konnte mir erfreulicher ſeyn,
als dieſes? Jch habe keine groſſere

A4 Freude,



8 d. oFreude, getraue ich mir wohl mit dem
Apoſtel zu ſagen, denn die, dan ich
hore meine Kunder in der Wahr
heit wandeln. Laſſet mich auch euch
meine Kinder nennen, in ſo ferne mir mein
Herz von der Redlichkeit meiner Sorge fur
eure beßte Wolfahrt Zeugniß giebt. Und
eben an dieſer eurer beßten Wolfahrt, auf
welche doch am Ende alles ankommt, iſt
mir ſo viel gelegen, daß ich auch dieſe
meine letzte Anrede an euch nicht beſſer
anzuwenden weiß, als daß ich euch zu ei—
ner ernſthaften und unermudeten Beſtre—
bung nach derſelben ermuntere. Wenn
ich es hiebey an der ſonſt gewohnlichen
Formlichkeit und Ordnung des Vortrags
ganzlich fehlen laſſe, ſo werdet ihr das dem
itzigen Zuſtande meines Gemuths, welches
auf ſo vielerley Art eingenommen und
uberhauft iſte zu Gute halten. Es wird
immer genug ſeyn, daß es die wahren in—
nigſten Empfindungen meiner Seele ſind,
die ich vor euch ausſchutte.

Jn der Wahrheit zu wandeln, das iſt
doch einmal die großte Wurde eines Men

ſchen



de. )o V 9ſchen und eines Chriſten. Die vernunf—
tige menſchliche Natur hat kein hoheres
Geſetz, als die Wahrheit; und wol dem,
der ſich derſelben unterwirft, deſſen Herz
ehrlich genug iſt, ſich von demjenigen len—
ken zu laſſen, was er fur wahr und gut
erkennet! Euch, meine geliebteſten Freun—
de, wird dieſe Wahrheit geprediget, die—
jenige Wahrheit vornehmlich, von welcher
Johannes eigentlich redet, die Lehre des
Evangeliums, und die ganze barmherzige
Anordnung Gottes, die Menſchen durch
Chriſtum zu ihrer Gluckſeligkeit zufuhren.
Jch habe es mir an meinem Theile ange—
legen laſſen, euch zu einer ſolchen Erkennt—
niß hievon behulflich zu ſeyn, in welcher
euer Verſtand Klarheit und Gewißheit,
und euer Herz Antrieb und Erweckung
finden konnte. Denn darauf muß doch
nothwendig alle Erkenntniß der Wahr
heit, und hauptſachlich der chriſtlichen
Wahrheit abzielen. Es iſt nicht das leere
Bekenntniß und Nachſagen hergebrachter
Redensarten, nicht die genaue Emſigkeit
in den auſſerlichen Handlungen des Got—
tesdienſtes und der Andacht, nicht die

Ag uber—



SW. o
ubergehende lebhafte Ruhrung des Ge—
muths, die das Chriſtenthum ausmacht,
und die ich bey euch geſucht habe. Son—
dern es iſt der Wandel in der Wahrheit,
es iſt die wirkliche Rechtſchaffenheit, die
wirkliche Richtung der Seele auf das,
was ihr wahres und hochſtes Gut zu ſeyn
verdienet. Die Gnade Gottes, die in
der chriſtlichen Veranſtaltung ſo beſonders

erſchienen und offenbar geworden iſt, die
gehet auch unmittelbar darauf, die Men
ſchen zu zuchtigen, daß ſie verlaugnen das
ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte,
und zuchtig, gerecht und gottſelig leben
in dieſer Welt. So lange es daran feh—
let, ſo lange die herrſchenden Geſinnun—
gen und Neigungen noch immer mit den
Ueberzeugungen des Verſtandes im Wi—
derſpruch ſtehen, ſo iſt bey dieſer innerli—
chen Zerruttung auch Elend und inner—
liche Schande unausbleiblich.

Eine jede Anzeige eines beſſern Sinnes
unter euch hat mich nothwendig mit der
innigſten Freude erfullen muſſen; und ich
danke Gott, daß er mir Anlaß zu dieſer

Freude



S. )oFreude gegeben hat. Jch halte eß vnſt
fur ein wahres und groſſes Leiden ur ei—
non Prediger, dem es mit dem Jiyeck ſei—

nes Amtes ein Ernſt iſt, wenn er ſo ganz
in der Ungewißheit ſeyn muß, ob ſeine
Bemuhungen Nutzen ſchaffen oder nicht;

und ich kann es nicht laugnen, daß dieß
auch mich manchmal nicht wenig nieder—
geſchlagen gemacht hat. Was hilft es,
habe ich wohl ehemal mit Kummer und
Sorge zu mir ſelbſt geſagt, was hilft es,
daß wir den Menſchen ihre wichtigſte
Angelegenheit ſo nachdrucklich und klar,
als wir konnen, vor Augen legen? Was
hilft es, daß wir ihnen die Ungluckſelig—
keit der Sunde und die gottlichen Freu—
den der Tugend zeigen? Was hilft es,
daß wir ſie auf die innerſten Verderbniſſe
ihres Herzens fuhren, daß wir ſie durch
die Abſcheulichkeit ihrer eigenen Geſtalt
zu ſchrecken ſuchen da ſich nichts ſpuren

Jlaſſet, woraus man urtheilen konnte, daß

dsa einen Eindruck bey ihnen gemacht
habe? So werden ſie alſo wohl insgeſamt
und ohne Unterſcheid ihre Augen vor dem
Lichte der Wahrheit verſchlieſſen! es wird

eine
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eine ſolche Harte ihrer aller Gemuther
umgeben haben, daß keine Ueberzeugung
mehr hindurch dringen kann! unſere ſtark—

ſten Vorſtellungen werden alſo ein leerer
Schall bleiben, der bloß die Ohren ruh—
ret, und davon das Herz nichts fuhlet!
Dieſer Klage, die mir oft ſo gerecht geſchie—
nen, wurde ich noch mehr nachgehanget
haben, wenn mich nicht bisweilen uner—
wartete Proben von dem Ungrunde der—
ſelben uberfuhret hattn. Jndem ich hie
und da Beweiſe und Aeuſſerungen des
Chriſtenthums geſehen, wo ich ſie nicht
vermuthet gehabt, indem ich darauf die
Denkungsart und das Verfahren an
mehreren unter euch genauer beobachtet,
indem ich in dem Umgange und in den
Geſprachen die Grundſatze von dieſem und

jenem unter euch wahrgenommen, io iſt
der Troſt meines Herzens uberſchwanglich
geweſen, daß ich noch ſo manche wirniche
Chriſten unter euch gefunden, daß ich

Menſchen von allerley Art und von den
verſchiedenen Standen angetroffen. bey
denen Gott und das Gewiſſen das gelten,

was ſie gelten ſollen. Nicht nur die ge
wohn



dW. o 13wohnliche Aufmerkſamkeit auf die an euch
geſchehenen Vortrage, und ſo manche
merkliche Ruhrung bey den Vorſtellungen
der Wahrheit hat mir gute Vermuthun—
gen gemacht; ſondern ich habe auch an
der wahren aufrichtigen Theilnehmung
des Herzens bey ſo vielen nicht zweifeln
konnen, weil ſich die Macht der innerli—
chen Ueberzeugung deutlich genug gewie—
ſen, und auch in dem Verhalten ſelbſt, in
ſolchen Proben zu erkennen gegeben, wo

die Selbſtoerlaugnung und folglich die
Redlichkeit offenbar geweſen. Solche
Erfahrungen haben meine Freude ſehr
hochgebracht.

Es iſt freylich wahr: ich habe dieſe
Erfahrungen nicht ſo haufig gehabt, als

ich es mit der innigſten Begierde wunſchte.
Jch habe noch immer ſo viele Gleichgul—
tigkeit, ſo viele wirkliche Widerſtrebung
unter euch erblicken muſſen. Jch habe
noch immer eine Menge geſehen, die die
Welt zu ihren Gott machen, und die
geſcheut den Luſten ihres Herzens nach—
wandeln. Jch habe mich bey dieſen Be—

kummer



14 V. )o
kummerniſſen nicht anders faſſen konnen,
als durch die Betrachtung, daß Wahr—
heit und Gottſeligkeit zu allen Zeiten un—
gluckſelige Verachter genug gehabt, daß
man in der Welt nichts anders erwarten
kann, und daß der weitere Sieg des Glau—
bens und des Chriſtenthums uber die
menſchlichen Herzen der Gnade und Fur
ſehung Gottes zu uberlaſſen iſt. Und
wer weiß, ob nicht unter denen, die ich
nicht genau genug kenne, ſich noch man—

ches Gemuth finden mag, das im Ver—
borgenen Gott furchtet, das ohne Schein
und Gerauſch ſeinem Gewiſſen treu iſt,
das ſeinem Nachſten liebt und recht thut,
und das bey dieſem allen durch die groſſe
Empfindung des gottlichen Wohlgefallens

und der Unſterblichkeit ermuntert, geſtarkt

und erfreuet wird? Mich dunkt, dieß
muß ich nothwendig noch von einemgroſſen
Theil dererjenigen unter euch glauben, die
entweder durch den Mangel der Gelegen—
heiten, oder auch vielfaltig durch eine ge
wiſſe Blodigkeit und Furcht abgehalten
werden, ſich mehr daruber zu auſſern.
Das Vergnugen iſt groß, welches mir

die
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die Vorſtellung macht, daß ohne Zweifel
noch mehr wahre Gottesfurcht, mehr ernſt—
haftes Abſehen auf die Gluckſeligkeit des
Geiſtes, mehr Gefuhl von dem Chriſten

kthum bey euch herrſchet, als es ſich mir
zu merken gegeben hat.

Das iſt nun doch einmal das großte
Gluck d„as ihr haben konnet. Wenn ihr
ſo v'lie eure Vernunft braucht, die Dinge
recht nach ihrem Werth gegen einander
abzuwagen; wenn ihr bey euch ſelbſt be—
denket, was am Ende aus allen euren

andern Wunſchen, aus allen euren An—
ſchlagen und Bemuhungen heraus kommt,
ſo behalt die Freundſchaft Gottes, die Rei—
nigkeit und Ruhe der Seele, und die Ge—
wißheit einer gluckſeligen Zukunft, ein ſo
unendliches Uebergewicht, daß nur derje—
nige allein mit ſich ſelbſt wahrhaftig zu—
frieden ſeyn kann der ſich diß ll

ie mit a emErnſt zu ſeinem Ziel gemacht hat. Und ſo
glucklich h bae ich euch gewunſcht. Folg—lich hat eine jede Spur davon,
unter euch merklich geworden, meinem

Derzen eine Beruhigung und eine Freude

ver
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verurſachet, die ich unter die allerwichtig—
ſten und angenehmſten meines Lebens
rechne. Jch mogte ſo gerne alle Men—
ſchen auf dem ſicherſten Wege zu ihrer
Wolfahrt ſehen, weil ich ſie alle, als meine
Bruder, betrachte, weil ich mit ihnen allen
durch das gemeine Band einer gemein—
ſchaftlichen Natur vereiniget bin. Aber
dieſe Empfindung und dieſer Wunſch iſt
naturlicher Weiſe in der Verbindung, in

zien
welcher ich bisher mit euch geſtanden bin,

J noch ſo viel ſtarker. Jhr habt mir ſo viel
naher angehoret. Jhr ſeyd in diefem1

ju

il

J

iſf
J

II

II

I

ul

J Stucke meiner Furſorge, meiner Treue
nil anvertrauet geweſen. Jch habe dafur ſte—
iul

J hen ſollen, ob ihr von mir die wahren An

run weiſungen zu eurer Gluckſeligkeit empfan

en
gen wurdet, ob ich ſie euch mit der Klar-

J
heit, mit der Vollſtandigkeit, mit dem
Nachdrucke geben wurde, die von mir er-

u fordert und erwartet werden konnten. Es

vlkl

nf konnte mir alſo nichts naher am Herzen
I

liegen, als daß die groſſe und heilſame
un Frucht bey euch geſchaffet werden mogte,
n weiſere und beſſere Menſchen aus euch zu
l

mn machen. So oft ich dieß, auch nur in
einzel—

2



d. )o C( 17einzelnen und beſondern Fallen, wahrge—

nommen, ſo oft ich den Eindruck der Wahr—
heit und die Kraft der gottlichen Ueber—
zeugungen bey jemand unter euch bemerkt,
ſo oft ich eine gottesfurchtige Geſinnung,
eine gewiſſenhafte Handlung, die ich mit,

gutem Grunde aus den rechten Quellen
habe herleiten konnen, geſehen, ſo oft habe
ich das reineſte und lebhafteſte Vergnugen

empfunden, welches eine gute und lieb—
reiche Seele empfinden kann. Auch da
iſt wieder ein Menſch, habe ich gedacht,
der den Ruf Gottes nicht vergeblich em—
pfangen hat! Auch da iſt wieder einer
von meinen geliebten Zuhorern, der ge—
wiß glucklich iſt, und glucklich werden
wird, weil er gut iſt! Und ich muß es
geſtehen, wenn ich bisweilen auch in
mancher armſeligen Hutte Redlichkeit
und Liebe, Geduld und Vertrauen auf
Gott, angetroffen; wenn ich gefunden,
daß bey Niedrigkeit und Mangel oft das
treueſte beßte Herz gegen Gott und Men—
ſchen wohnet, ſo iſt das mir ſelbſt zu einem

Himmel geworden. Jch habe mit der in
nigſten theilnehmenden Ruhrung ſolchen

B
guten



18 )oguten einfaltigen Seelen zu dieſer ihrer
großten Weisheit Gluck gewunſchet, und
mit Thranen des Danks und der Freude
den Gott geprieſen, der ſeine Gnade auch
in den Schwachen von dieſer Art ſo mach—
tig machen kann.

So groß iſt meine Freude geweſen, ſo
lange ich euch zum Theil habe ſehen kon
nen, in der Wahrheit wandeln. Jch ſoll
es aber nicht mehr ſehen; ich ſoll nicht
mehr ein gegenwartiger Zeuge von dem
Fortgange der Rechtſchaffenheit unter euch

ſeyn; und alles, was mir hierin ubrig
bleibt, iſt, daß ich es mich erinnere, und
daß ich es abweſend hore. Allein eben
dieſes iſt auch noch fur mich, nach den auf—

richtigſten Empfindungen meines Herzens,
eine Sache von ſolcher Wichtigkeit, daß
ich gerne der ſtarkſten Vorſtellungen mach
tig ſeyn mogte, um euch zu einem immer
groſſern Eifer darin zu ermuntern. Wenn
euch alſo meine Bemuhungen um die Aus
breitung der Gottesfurcht unter euch je—
mal etwas werth geweſen ſind, wenn
ihr jemal auf die gottliche Wahrheit, die

euch



dV. )0 Deuch ſo mannigfaltig votgehalten worden,

etwas geachtet habt, wenn ihr jemal uber—
zengt geweſen ſeyd, daß ich durch die Er—
weckungen zum Glauben und zur Tugend
nichts anders, als euer Beßtes geſucht
habe, ſo laſſet noch dieſen meinen letzten
Vortrag an euch ſo viel Eingang in
Herzen finden, daß der treue Fleiß in eurer

Beſſerung auch auf die Zukunft daure

und wachſe. Jhr habt zu viel Antheil an
mein Andenken und an meine Liebe, und
ihr habt mir zu viel Urſache dazu gege—
ben, als daß ich jemal in meinem Leben
gegen euer wahres Wol gleichgultig wer—
den konnte. Auch in der volligſten und
langwierigſten Entfernung werde ich doch
keine groſſere Freude haben konnen, denn

die, daß ich euch, daß ich meine geliebte
barthiſche Gemeine horeind Wl

er aqr—heit wandeln. Und wo iſt etwas in
Welt, daß bey eurer geringſten aufmerk—
ſamen Ueberlegung mehr vernunftige Bil—

ligung und mehr feſte unbewegliche
ſchloſſenheit von euch verdienen konnte,
als eben dieſes? Bedenket nur das ein—
zige: Wir muſſen ſterben; wir muſſen die

B 2 KWelt
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Welt mit allen ihren ſichtbaren Vorthei—
len und Freuden wie einen Schatten vor
uns verſchwinden ſehen; wir behalten von
allen unſern Beſtrebungen nach dieſen
Dingen nichts ubrig; ſie ſind dann ſchlech
terdings eitel und verloren. Da, da iſt
es alſo nothig, bey Zeiten etwas zuver
laßigeres gewahlet zu haben, woran die
Seele ſich halten kann, wenn ihr alle ihre
ubrigen Stutzen entriſſen werden. Und
dieſe Erwahlung des beßten Theils giebt
auch ſchon vorher dieſem Leben ſeine
Feſtigkeit, ſeinen Frieden, und die heitere
gleichformige Ruhe des Geiſtes, die doch
immer das Weſentliche eines glücklichen
Eebens ausmacht. Drucket noch itzo,
wo es moglich iſt, dieſe Ueberzeugungen

tief und lebendig in eure Seelen. Laſſet
Gott und das Gewiſſen, laſſet die Erlo
ſung Jeſu Chriſti und die zukunftige Welt
ſo groß in euren Augen ſeyn, als ſie in
den Augen eines jeden vernunftigen We—
ſens ſeyn ſollten. Entſaget der Sklave—
rey des Laſters, ihr, die ihr derſelben noch
unterworfen ſeyd. Befreyet eure Herzen
von der unwurdigen Gewalt der kleinen

eitelen
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eitelen Begierden, ihr, die ihr bey beſſern
Emofindungen doch noch dadurch ſo ſehr
an das Sichtbare gefeſſelt ſerd. Erwe—
cket mit mehrerer Kraft die Thatigkeit
eures Vorſatzes, ihr, die ihr wirklich das
Gute erkennet und ſuchet. Werdet ins—
geſamt immer beſſere Chriſten, damit ihr
immer glucklichere Menſchen werden mo—

get. Welche Freude fur mich, wenn
ich auf die Art immer mehr hore, daß ihr
in der Wahrheit wandelt!

Jch habe euch hiebey einen Vorſchlag
zu thun, der hoffentlich fur uns an beyden
Seiten von Nutzen ſeynwird. Wir tren—
nen uns nun auf beſtandig. Wir ſehen
uns, wenigſtens auf dieſe Art, nicht wie—
der. Wir haben aber beyderſeits ein
groſſes und letztes Ziel, und es iſt dem
einen Theile von uns ſo viel als dem an
dern daran gelegen daß wir dieſes Z ls

J

ienicht verfehlen; es iſt und bleibt ei hl
nmaunſere ganze Hauptſache. Eben auch fur

mich iſt es nur gar zu nothig, daß ich
durch die Gnade Gottes mein Herz be—
feſtige, und mich immer mehr dem heilige,

B 3 dem
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dem ich ganz zugehore. Laſſet uns alſo
noch jetzo bey dieſer Gelegenheit, da wir
zum letztenmahle ſo beny einander ſind, vor
dem Angeſichte des allgegenwartigen Got

tes den wirklichen ernſtlichen Bund mit
einander machen, daß wir ihm und un—
ſerem eigenem Beßten treu ſeyn wollen.
Wir wollen uns gemeinſchaftlich, unter
Anrufung desjenigen, der uns allein da—
zu ſtarken kann, einander verſprechen,
das zu ſeyn, was wir um unſers eigenen
Glucks willen ſeyn ſollen. Jch verpflichte
mich alſo hiermit vor euch meinem Gott
aufs neue; ich ſage es euch mit der gan—
zen Redlichkeit meines Herzens zu, daß
ich meine Seele bewahren und in der
Wahrheit wandeln will. Gott wird mich
dazu vermogend machen! Verſprechet mir
das nun auch von eurer Seite; ſaget auch,
ein jeder fur ſich, in eurem Hertzen Ja
dazu, daß ihr gleichen Sinn habt, daß
ihr zu gleicher Treue entſchloſſen ſeyd.
Oder ſaget es vielmehr Gott zu; und wir
wollen dermaleinſt einer gegen den andern
Zeugen dieſer unſerer Entſchlieſſungen ſeyn.

Ja, Herr, du Gott und Vater unſer
aller,
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deinem heiligen und allſehenden Auge,
daß wir unſer Gluck in dir ſuchen wollen.
Gott! welch ein wurdiges und ſeliges
Bundniß ware das! Alles andere verge—
het; alles andere iſt am Ende nichts werth.
Bald, bald ſind die abwechſelnden Auf—
tritte dieſes FRebens ganz voruber; und
wenn wir dann dieſe heilige Verpflichtung
erfullet haben, ſo werden wir uns in kur—

zem da wieder ſehen, wo wir keine bittere
Trennung weiter befurchten durfen.

Nit dieſer Vorſtellung, mit dieſer
freudigen Hofnung, daßlihr, wenigſtens
zum Theil, (und o daß dieſer Theil unter
euch recht groß und zahlreich ware!) weiſe

und aufrichtig genug ſeyn werdet, Glau—
ben zu halten und der Wahrheit zu gehor
chen, will ich mir dann hauptſachlich mei—

ne Abſonderung von euch aufs moglichſte
zu erleichtern ſuchen Jchbrauch s ch

ee eunicht zu ſagen, wie mir auſſerdem dabey

zu Muthe iſt. Jch habe hier in Barth
einen Aufenthalt gefunden der men
ct ei emeſchmack und meiner Denkungsart ſo

4 vollig
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völlig angemeſſen war. Jch habe Ge—
muther gefunden, die ich werthſchatzen,

und aus deren Umgange ich Vergnugen
und Nutzen ziehen konnte. Jchhabe Ge—
legenheiten gehabt, offentlich und beſon—
ders zur Ausbreitung der Gottſeligkeit
etwas beyzutragen. Jch habe dabey die
Gemachlichkeiten des Lebens nicht ganz—
lich entbeheen durfen. Jch glaubte alſo,
daß vieß eigentlich eine Stelle ware, wo
ich hingehorete; ein eingeſchrancktes und
doch nicht unfruchtbares Feld, daß ſich
bey meinem guten Willen gerade fur meine
wenigen Krafte ſchickte. Niemahls iſt auch

der Wunſch einer Veranderung bey mir
aufgekommen. Jch hatte gar zu gerne
auch meine Aſche hier bey der Aſche derer—

jenigen gelaſſen, die mir theuer geweſen
ſind. Aber das iſt nicht der Wille der
Furſehung geweſen, der wir alle unter—
worfen ſind, und der wir uns alſo auch
gutwillig unterwerfen muſſen. Jch muß
alſo hin, wo mich die hochſte, aber auch die
gutigſte Schickung gleichſam hinwirft, in
eine Laufbahn, vor welcher ich erſchrecken
wurde, wenn ich nicht einen Beyſtand,

einen
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einen Fuhrer hatte, auf den ich hinwie—
derum alle meine Sorae morfoen kann

trtitivtaſerneren Lebens von derjenigen Hand er—
warten, die alles lenket, und die doch
wenigſtens niemanden ganz unglucklich
w erden laſſet, der nur treu iſt. Betet
ihr auch für mich, meine thenren Sroundvo

one.

Gott wird dafur wieder mit euch ſeyn,
und er wird die innigen Wunſche meines
Herzens erfullen, die ich fur euch und fur
alle diejenigen thue, mit denen ich bisher
in einer Verbindung geſtanden, welche
ſeine Fugung jetzt aufhebt. Er wird den
Konig, unter deſſen gnadiger Herrſchaft
ich bisher ruhig und glucklich gelebt, mit

B Gluck
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che Haus zum Ziel ſeiner reichſten Be—
gnadigung machen. Er wird die Konig—
liche Regierung dieſes Landes ſegnen,
deren Aufſicht das gemeine Wohl anver
trauet iſt, und deren genoſſene Beſchutzung
und Unterſtutzung mir jederzeit verehrens
wurdig bleiben wird. Er wird mein Va
te land ſegnen, dieſes mein Vaterland,
welches mir immer, auf eine vielleicht
unerklarbare Art, ſo ſehr werth geweſen,
welches ich nie zu verlaſſen gewunſcht, und

welches ich doch nun verlaſſen muß; das
wird er ſegnen, und Gerechtigkeit, Ord—
nung, Ruhe und Glluckſeligkeit darin er—
halten und vermehren. Er wird inſon
derheit euch ſegnen, euch alle, die ihr zu
dieſer Gemeine gehoret, und die ihr mich
folglich in dieſer Abſicht und bey dieſem
meinem jetzigen Geſchafte auch am nach—

ſten angehet. Jch will mich nicht bey
einer jeden Abtheilung und Verſchieden—
heit in Anſehung eures Standes oder der
beſondern Beziehung, in welcher ich ſonſt
mit euch geſtanden bin, aufhalten; das
wurde mich in mehr als einer Abſicht zu

weit
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weit fuhren. Jch will nur beſonders mei
nem bisherigen werthgeſchatzten Herrn
Collegen und Mitarbeiter an dieſer Ge—
meine, mit dem ich auf dieſe Art ſo viel
genauer verbunden geweſen, den aufrich—
tigſten Danck fur alle Beweiſe ſeiner
Freundſchaft, und den redlichſten Wunſch
fur ſeine fernere Amtsfuhrung fur
ſeine eigene Wohlfahrt bezeugen;

im ubrigen will ich euch
allgemeinen innigſten Empfindnng

DanfkarnDuutdarreit, der Hochachtung und der
Liebe zuſammenfaſſen, von welcher
Gemuth ſo ſehr eingenommen iſt.
Gewogenh tet der Vornehmern, undie Zuneigung der Gerin

gern unter euchſind mir beyde ſo ſchatzbar geweſen,

Vertrauen ſo ihrn
J iir zugewendet, hatmeine Neigung hinwiederum ſo ſtark zu

euch gezogen, die vielen Proben
liebreichen wohlthatigen Geſinnung

mich, haben mich mit ſo wahrer
hafter Erkenntlichkeit erfullet, ich
eben in dieſen angenehmen Regungen

ſchon einen uberſchwenglichen Lohn

nes guten Willens gefunden. Mein

ganzes
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euch auf meine Lebenszeit danken. Die
Gute unſers Gottes walte beſtandig uber
euch, und mache euch an Leib und Seele
gluckliih. Jch kann euch nicht mehr ſa—
gen; ihr werdet es ſchon ſelbſt wiſſen, wie
viel ich euch noch gerne ſagen mochte.
Lebet alſo wohl, meine Zuhorer, meine
theuren geliebten Freunde; lebet auf ewig
wohl. Und wenn etwa mein Andenken
bey euch einigermaſſen in Ehren bleiben
mogte, ſo ehret es hauptſachlich dadurch,
daß ihr meinen herzlichſten Wunſchen, und
meinen bisherigen aufrichtigen, obgleich
vielleicht ſehr mangelhaften Bemuhungen
Genuge thut, daß ihr in der Wahrheit
wandelt und Gott gefallet.

co ein Gott, ich heilige dir dieſe
Wehmuth, und dieſe ganze ge
waltige Regung meines Herzens, die
mich durchdringet. Richte du mein
Gemüth, und ſetze es in die Faſſung,
die es haben ſoll. Befeſtige mich in

der
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letzten Endzwecks, wozu ich da bin,

und mache mir das wichtig genug, ſo
wirſt du mich auch dadurch ruhig ma

chen. Voll von dankbarem freudigen

Gefühl deiner vaterlichen Fuhrungen,
die ich mein ganzes Leben durch, ſelbſt

auf den rauheſten Wegen des Kum
mers, erfahren habe, bete ich dich an,
du Gott meines Heils, und erkenne in
Demuth, daß ich viel zu geringe bin,

aller Barmherzigkeit und Treue, die
du an mir gethan haſt. Wenn ich hier

bey dieſer Gemeine in deinem Dienſte

und in der Ausbreitung des Reiches
Jeſu Chriſti auf einige Weiſe nutzlich

geweſen bin, ſo ſey dir dafur Dank
und Preis, der du allein mir Vermo—

gen und Gelegenheit dazu gegeben
haſt. Wenn ich es aber auch hin

wieder
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wiederum auf ſo mancherley Art wor

in habe mangeln laſſen, ſo vergieb mir

nach deiner Langmuth und Erbar—
mung. Erwecke fernerhin meine Seele

mit lebhafteren Ueberzeugungen und

mit ſtarkerem Muth, ſelbſt nach der
Wahrheit ein Chriſt zu ſeyn, ſo werde
ich auch ſo viel eher dazu beytragen

konnen, daß andere es werden. Jch
überlaſſe mich ganz deiner Furſehung.

Du wirſt mich bey meiner rechten
Hand halten; du wirſt mich nach dei—
nem Rathe leiten, und endlich mit Eh

ren annehmen. Laß aber auch alle
Menſchen immer mehr die Glucſelig-

keit des Chriſtenthums erfahren. Laß
vornehmlich dieſe Gemeine immer mehr

dein Eigenthum werden, daß From
migkeit und Freude ſich bey ihr ver
mehre. Nimm ſie und mich in deine

gnadige
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ſamt auf der richtigen Bahn durch die

Welt zum Himmel; und wenn wir
hie in dem Maaſſe, als du es gut fin
deſt, von deinen Wohlthaten erfreuet

und geſattiget ſind, ſo vollende deine
barmherzigen Abſichten an uns in ei

ner gluckſeligen Ewigkeit. Wir wol
len dein ſeyn, o Gott, darum ſegne

uns alle in Jeſu Chriſto. Amen.
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